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Bretten. Kann man einer Partei die Platt-
form entziehen, indem man ihr einfach
keine Räume mehr zur Verfügung stellt?
Die Frage kommt im Zusammenhang mit
der anstehenden Veranstaltung des AfD-
Ortsverbands Bretten mit Alice Weidel in
der Stadtparkhalle am 3. Februar auf.
„Kann mir jemand sagen, warum es der
AfD erlaubt ist, öffentlichen Raum zu
mieten (ich meine zu wissen, dass das in
anderen Städten schon untersagt wur-
de)?“, schreibt jemand auf Facebook und
schiebt hinterher: „Und dann wüsste ich
noch gerne, ob sich die Stadt Bretten we-
nigstens von der Veranstaltung distan-
ziert?“

Die Stadt Bretten erklärt auf Anfrage,
dass die Stadtparkhalle nach Ortsrecht
an Vereine, Firmen, Schulen und Parteien
vermietet werde. „Aktuell gilt die AfD
als Partei, die im Bundestag, im Landtag,
hier im Kreistag Karlsruhe und im Ge-
meinderat vertreten ist. Wenn die Ver-
mietung verweigert wird, steht der Partei
der Rechtsweg offen, hierzu gibt es schon
viele Verfahren.“ Würde die Stadt die
Vermietung an die AfD ablehnen, könnte

ein Gericht also einlenken. Wie es vor ei-
nigen Jahren etwa in München gesche-
hen war. 

Die dortige Stadtverwaltung hatte An-
fragen der AfD für Wahlkampfveran-
staltungen in städtischen Gebäuden ab-
gelehnt. Das Verwaltungsgericht wertete
dies als Benachteiligung der AfD als Par-

tei. Denn verboten ist sie ja nicht. Wenn
dann könnte die Stadt festlegen, dass sie
generell keine politischen Veranstaltun-
gen in ihren Gebäuden zulässt – egal von
welcher Partei. 

Es gilt also: entweder für alle erlaubt
oder für keinen. In der Fachsprache
nennt man dies „Kontrahierungs-
zwang“: Eine öffentliche Einrichtung ist
verpflichtet, mit jedem einen Vertrag ein-

zugehen, der die rechtlichen Bedingun-
gen dafür erfüllt. Diese Pflicht zur An-
nahme eines Vertragsangebotes betrifft
beispielsweise auch Verkehrsbetriebe,

die grundsätzlich jeden zu den Bedin-
gungen des öffentlichen Tarifs befördern
müssen. Für Räume, die etwa von Unter-
nehmen oder einer Messegesellschaft

vermietet werden, gelte eine andere
rechtliche Einschätzung als für öffentli-
che Einrichtungen der Stadt, erklärt die
Verwaltung. 

Ein Gastwirt kann zum Beispiel ent-
scheiden, wen er bewirtet oder an wen er
seinen Gastraum vermietet. Die Stadt
kann das nicht – sie kann sich aber poli-
tisch positionieren. Wie steht das Brette-
ner Stadtoberhaupt zur aktuellen Dis-
kussion über die AfD? Schriftlich äußert
sich Oberbürgermeister Martin Wolff
(Freie Wähler), er sei erfreut über die ak-
tuell stattfindenden, friedlichen De-
monstrationen. „Gut, dass endlich die
schweigende Mehrheit auf die Straße
geht und sich positioniert. Ich hoffe, dass
manchem AfD-Wähler langsam klar
wird, was man von dieser Partei zu halten
hat.“

Auch für die Veranstaltung mit Alice
Weidel am 3. Februar ist eine Gegendemo
im Stadtpark angekündigt. Vonseiten
der SPD Bretten sind nach Angaben der
Stadt circa 200 Veranstaltungsteilneh-
mer angemeldet worden. Andere Grup-
pierungen und Parteien haben bereits er-
klärt, dass sie sich der Demo anschließen
wollen.

In der Stadtparkhalle in Bretten wird am 3. Februar die Veranstaltung der AfD mit Alice Wei-
del über die Bühne gehen. Foto: Julia Trauden

Warum die Stadt Räume an die AfD vermietet
Vor Veranstaltung mit Alice Weidel in der Stadtparkhalle wird Kritik laut / Brettener Stadtverwaltung verweist auf Ortsrecht

Von Julia Trauden
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Aus einem Jahr mit zunächst zwei Urnen-
gängen ist in Bretten nun ein Superwahljahr
geworden. Nachdem Amtsinhaber Martin
Wolff überraschend seinen vorzeitigen
Rücktritt angekündigt hat, steht in der Me-
lanchthonstadt neben der Kommunal- und
der Europawahl am 9. Juni auch noch eine
Oberbürgermeisterwahl an. Dass die drei
Wahlen nicht an einem Tag stattfinden wer-
den, macht Sinn. Der 7. Juli, der von der Ver-
waltung als Wahltermin favorisiert wird,
macht ebenfalls Sinn. So bleiben nach der
Kommunal- und der Europawahl noch vier
Wochen Zeit für den OB-Wahlkampf.

Dass sich aktuell noch kein möglicher Be-
werber aus der Deckung wagt und seine
Kandidatur für den OB-Posten offiziell
macht, ist absolut verständlich. Zu frisch ist
noch die Rücktrittsankündigung von OB
Wolff, zu weit weg ist noch der Wahltermin,
zumal dieser noch gar nicht definitiv fest-
steht. Erfreulich ist, dass weder Brettens
Bürgermeister Michael Nöltner, noch Mas-
senbachhausens Bürgermeister Nico Mo-
rast mit ihren Ambitionen hinterm Berg hal-
ten und vielmehr beide offen erklären, dass
sie eine Bewerbung um das Amt des Brette-
ner Oberbürgermeisters in Erwägung zie-
hen. Für beide gilt es nun, den richtigen
Zeitpunkt zu finden, um dann jeweils die ei-
gene Kandidatur offiziell zu machen.

Freuen dürfen sich somit die Bürgerinnen
und Bürger von Bretten, denn mit Morast
und Nöltner stehen zwei potenzielle Bewer-
ber in den Startlöchern, die beide beste
Qualifikationen für das Oberbürgermeister-
amt mitbringen. Für die Melanchthonstadt
deutet also vieles darauf hin, dass man ei-
nen spannenden Wahlkampf mit offenem
Ausgang serviert bekommt.

Ebenfalls offen ist, ob es weitere Bewer-
berinnen oder Bewerber geben wird. Ei-
gentlich muss man hoffen, dass noch wei-
tere ihre Hüte in den Ring werfen. In diesem
Fall gilt: Konkurrenz belebt das Geschäft –
und in der Großen Kreisstadt hat wohl kaum
jemand etwas dagegen, wenn aus dem sich
abzeichnenden Zweikampf letztlich ein
Drei-, Vier- oder gar Fünfkampf wird.
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ist garantiert
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Potenzielle OB-Kandidaten
warten auf richtigen Zeitpunkt

Von Christof Bindschädel

Bretten. Seit Tagen steht in Bretten eine
Frage im Raum: Wer wird neuer Ober-
bürgermeister? Denn seit OB Martin
Wolff überraschend angekündigt hat,
dass er sein Amt vorzeitig niederlegen
wird, steht fest, dass ab dem 1. Oktober
2024 ein neuer Oberbürgermeister oder
eine neue Oberbürgermeisterin auf dem
Chefsessel im Rathaus sitzen wird.

Die Gerüchteküche brodelt – und aktu-
ell wabern vier Namen durch den Raum.

Zwei mögliche Kandidaten, die viele
gern im Bewerberfeld gesehen hätten,
haben definitiv abgesagt. Bei zwei ande-
ren potenziellen Kandidaten sieht es da-
gegen anders aus. Beide erklären auf
Nachfrage unserer Redaktion, dass sie
eine Bewerbung in Erwägung ziehen.

Einer von ihnen ist Michael Nöltner
(Foto: Thomas Rebel). Dass der Brettener
Bürgermeister Interesse am OB-Posten
hat, ist längst kein Geheimnis mehr. „Ich
habe bei der letzten OB-Wahl im Jahr
2017 schon zu verstehen gegeben, dass
ich bei der nächsten Gelegenheit meinen
Hut in den Ring werfen werde“, betont
Nöltner, der am 23. Mai 2023 mit großer
Mehrheit zum zweiten Mal zum Ersten
Beigeordneten der Stadt Bretten gewählt
wurde. Er habe 2017 „aus Loyalitäts-
gründen zu Martin Wolff“ auf eine Kan-
didatur verzichtet. Auch er sei von der
Rücktrittsankündigung von Amtsinha-
ber Wolff überrascht worden, versichert
Nöltner. Wolff habe ihn eine Stunde, be-
vor er bei der Haushaltsklausur am 13.

Januar diese Bombe hat platzen lassen,
über sein Vorhaben informiert. 

Es sei im Moment noch zu früh, sich de-
finitiv als Kandidat in Stellung zu brin-
gen, meint Nöltner. Er erklärt aber auch,
dass sich seine Überlegungen hinsicht-
lich einer Kandidatur in den vergange-
nen Tagen nochmals verfestigt haben.

Der andere mögliche Kandidat ist Nico
Morast (Foto: Claudia Fy). „Ich bin über-
rascht und überwältigt, wie viele Leute
sich proaktiv bei mir gemeldet haben und
mich zu einer Kandidatur ermutigen“,

berichtet der 38 Jahre alte gebürtige
Brettener, der seit 2011 Bürgermeister in
Massenbachhausen ist: „Ich fühle mich
natürlich geehrt, dass hier mein Name
fällt.“ Bei seinem Amtsantritt in der
3.700-Einwohner-Gemeinde im Land-
kreis Heilbronn war Morast mit damals
25 Jahren übrigens der jüngste Bürger-
meister in Baden-Württemberg.

Er setze sich ernsthaft mit einer mögli-
chen Kandidatur in seiner Heimatstadt
Bretten auseinander, sagt Morast unserer
Redaktion. „Ich werde mir aber die nöti-
ge Zeit nehmen, die ich brauche, um dann
eine Entscheidung zu treffen“, erklärt
Morast. Er werde das in erster Linie mit
seiner Familie besprechen, denn die spie-

le für ihn bei dieser Entscheidung die
größte Rolle. Zudem betont Morast, dass
er sich in Massenbachhausen „pudel-
wohl“ fühle: „Wir haben hier ein tolles
Miteinander, auch mit dem Gemeinderat
und der Verwaltung, und wir haben hier
sehr viel geleistet.“

Definitiv nicht bei der Brettener OB-
Wahl antreten werden Cathrin Wöhrle
und Aaron Treut. Das haben die Bürger-
meisterin von Zaisenhausen und der
Bürgermeister von Maulbronn auf An-
frage unserer Redaktion bestätigt. Nicht

wenige Mitglieder des Gemeinderats der
Großen Kreisstadt hätten sich ge-
wünscht, dass zumindest einer von ihnen,
womöglich sogar beide, sich für die
Wolff-Nachfolge bewerben.

„Mein Herz schlägt für Zaisenhausen“,
betont Wöhrle, die am 5. Dezember 2021
wiedergewählt wurde und somit nun ihre
zweite Amtszeit als Rathauschefin der
kleinsten Gemeinde des Landkreises
Karlsruhe absolviert – und das werde so
auch bleiben, versichert Wöhrle. „Es
freut mich natürlich, dass man in Bretten
an mich denkt. Und ich fühle mich ge-
ehrt, dass man mir dieses Amt zutraut“,
fügt die Zaisenhausener Bürgermeiste-
rin an. „Bretten ist eine attraktive Stadt,

gerade mit Blick auf die Gartenschau im
Jahr 2031 kann man dort sicher einiges
bewegen“, meint Wöhrle. Auch für sie sei
Wolffs Rücktrittsankündigung überra-
schend gewesen. 

„Ich bin sehr gespannt, wer sich für den
Brettener OB-Posten bewirbt. Das wird
auf jeden Fall spannend“, sagt Wöhrle:
„Ich werde das interessiert aus der Ferne
beobachten.“ Genau das wird auch Treut
tun. „Ich bin sehr gerne Bürgermeister in
Maulbronn und werde selbstverständ-
lich dort auch bleiben“, erklärt der Ver-
waltungschef der Klosterstadt, der seit
dem 1. Juli 2023 im Amt ist. Treut, der
derzeit noch für die Fraktion „die akti-
ven“ im Brettener Gemeinderat sitzt und
zudem Ortsvorsteher von Ruit ist, war bei
der OB-Wahl 2017 gegen Amtsinhaber
Wolff angetreten. Damals hatten zwölf
Stimmen den Ausschlag zugunsten von
Wolff gegeben.

Der Nachfolger oder die Nachfolgerin
von Amtsinhaber Wolff soll auf jeden Fall
noch vor der Sommerpause gewählt wer-
den. Als Wahltermin wird in Bretten der-
zeit der 7. Juli favorisiert, wobei das ge-
naue Datum und die exakte Ausschrei-
bung noch mit dem Gemeinderat abge-
stimmt werden müssen, erklärt der
scheidende OB. Dann wäre vor der Som-
merpause auch noch Zeit für einen mög-
lichen zweiten Urnengang, falls dieser
notwendig werden sollte.

Dass die OB-Wahl wie zunächst von ei-
nigen vermutet am 9. Juni über die Bühne
geht, hält Wolff dagegen für äußerst un-
wahrscheinlich. An diesem Tag findet in
Baden-Württemberg bekanntlich die
Kommunalwahl statt, zudem wird dann
auch das Europäische Parlament neu ge-
wählt. Der Aufwand, wenn an diesem Tag
auch noch eine OB-Wahl durchgeführt
würde, wäre enorm und wohl kaum zu
schaffen, meint Wolff. ■ Kommentar

OB Martin Wolff hat überraschend angekündigt, dass er sein Amt vorzeitig niederlegen wird. Das bedeutet, dass ab dem 1. Oktober ein neuer Oberbürgermeister oder eine neue Oberbür-
germeisterin auf dem Chefsessel im Brettener Rathaus sitzen wird. Foto: Christof Bindschädel

Michael Nöltner und Nico Morast erwägen eine Kandidatur als Brettener Oberbürgermeister

Zwei überlegen noch, zwei winken ab

Von Christof Bindschädel
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Bretten (red). Der CDU-Stadtverband
Bretten ist am Samstag, 27. Januar, von 9
bis 12 Uhr zusammen mit dem hiesigen
CDU-Landtagsabgeordneten Ansgar
Mayr und dem hiesigen CDU-Bundes-
tagsabgeordneten Nicolas Zippelius an
einem Infostand auf dem Brettener
Marktplatz, teilte der Stadtverband mit.

CDU mit Infostand
auf dem Marktplatz


